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Stierenberg

Hier könnte Strom für fast ganz Rickenbach entstehen
Halbzeit bei den Windmessungen auf
dem Stierenberg. Seit einem halben
Jahr liefert die Messstation Daten
und die sehen positiv aus. Obwohl die
konkreten Zahlen erst Ende Jahr vor-
liegen, zeigt sich bereits jetzt: Wahr-
scheinlich würde der Standort Stie-
renberg mehr Energie liefern als
angenommen.

Sandro Portmann

Das Projekt wirkt auf den ersten Blick
denkbar ungünstig: Während sich in
Triengen die Bevölkerung gegen einen
geplanten Windpark wehrt, plant die
Familie Wismer nur wenige Kilometer
Luftlinie entfernt einen eigenen Wind-
park auf dem Stierenberg. Auf den
zweiten Blick bietet sich aber eine
Chance für ganz Rickenbach, denn
das Gebiet wird im kantonalen Wind-
konzept aus dem Jahr 2011 als «güns-
tig» für Windparks beschrieben. Ob es
aber tatsächlich genügend Wind hat,
um einen Windpark rentabel zu be-
treiben, weiss niemand so genau. Pris-
ka und Roland Wismer haben deshalb
Mitte Dezember einen 85 Meter ho-
hen Windmessmasten aufgestellt, der
über den künftigen Energieertrag Aus-
kunft geben soll. Auf fünf unterschied-
lichen Höhen werden Messungen ge-
macht. Geplant sind drei Windräder
mit einer Nabenhöhe von rund 100
Metern.

Strom für fast ganz Rickenbach
Und erste Zahlen zeigen: Es sieht bes-
ser aus, als erwartet. Allein eines der
Windräder könnte beinahe alle priva-
ten Haushalte von Rickenbach mit
Strom versorgen. «Es war ein super
Windjahr», sagt Roland Wismer. «Die
Werte liegen im ersten Halbjahr bei et-
wa sechs Metern pro Sekunde und im
Januar und Februar sogar deutlich da-
rüber.» Diese Zahlen sind allerdings
noch nicht definitiv und werden wahr-
scheinlich noch nach unten korrigiert.
Auch wenn die Zahlen noch nicht ver-
lässlich sind, so zeigen sie doch einen
Trend, der die Familie Wismer positiv
stimmt. Damit dürfte der Standort vo-
raussichtlich mehr Energie liefern
können, als sein Pendant in Kirchlee-
rau/Kulmerau, das die CKW plant.
Dort sind die Messungen bereits voll-
zogen und die Werte liegen im Durch-
schnitt bei knapp fünf Metern pro Se-
kunde. Die Messung, auf dem
Stierenberg dauern noch bis Ende
Jahr. Roland Wismer schätzt, dass pro
Windrad rund zwei bis drei Gigawatt-

stunden Strom erzeugt werden kann,
dies bei einer Nabenhöhe von 100
Metern und einem Durchmesser von
90 Metern. Ein Windrad könnte
Strom für etwa 750 Haushalte erzeu-
gen. In Rickenbach gibt es rund 1180
Haushalte.

Kritikpunkt Abstand
In Triengen ist der Widerstand in einer
Gemeindeinitiative gegipfelt. Mit die-
ser will die Bevölkerung den Abstand
von Windräder zu einer Liegenschaft

auf 700 Metern festlegen, dies gilt für
Windparks mit einer Nabenhöhe ab
50 Metern. Ob die Initiative aber über-
haupt rechtskräftig wird, ist noch un-
klar, da sie eventuell übergeordnetem
Recht widerspricht. Die Initiative liegt
derzeit beim Kanton zur Prüfung auf. 
Für den Standort Stierenberg wären
die 700 Meter Abstand das Aus für das
Windparkprojekt. Doch bei Wismers
ist man zuversichtlich. Dass der Ab-
stand über Meter definiert wird, findet
Priska Wismer nicht realistisch, weil

es den individuellen Gegebenheiten
nicht gerecht werde. Tatsächlich fehlt
aber ein übergeordnetes Recht. Auf
nationaler Ebene ist der Abstand nicht
klar geregelt. In einer Empfehlung des
Bundes ist von einem Abstand von
300 Metern die Rede. Heute gilt die
Lärmschutzverordnung. «Windener-
gieanlagen müssen die Lärmschutz-
verordnung einhalten: Die Abstände
zu den Wohngebäuden ergeben sich
aufgrund einer detaillierten Beurtei-
lung der Geräusche der Anlagen. Da-
bei wird die Windrichtung, Ausbrei-
tung der Geräusche, Topographie,
Vegetation etc. berücksichtigt. So ist
es möglich, dass der notwendige Ab-
stand geringer ist als 700 Meter, er
kann aber auch höher sein. Eine star-
re Abstandsregelung macht folglich
keinen Sinn», heisst es bei Suisse Eo-
le, der nationalen Vereinigung zur
Förderung der Windenergie in der
Schweiz. Wismer schätzt, dass der
Bund den Abstand ebenfalls so gesetz-
lich festlegen wird.
So gesehen ist der Standort auf dem
Stierenberg ideal. Ein Windrad kann
zwar bis zu einem Kilometer Schatten
Richtung Westen, beziehungsweise
Richtung Osten werfen. «Unser
nächster Nachbar im Schattenwurfge-
biet wohnt 1 Kilometer weit weg»,
sagt Roland Wismer. Und Roland Wis-
mer betont, dass auch die Lärmimmis-
sion bei den heutigen Windrädern
sehr gering sind.

Finanzierung mit der Bevölkerung
Auch wenn in Rickenbach kein spür-
barer Widerstand vorhanden ist, so
haben Wismers vom Widerstand aus
Triengen eine Lehre gezogen. Die Be-
völkerung soll besser eingebunden
werden (siehe Box). Das beginnt bei
der Informationskultur und endet bei
der Finanzierung. «Wir wollen nicht,
dass ein Energiekonzern den Wind-
park betreibt. Wir wollen das Projekt
mit der Bevölkerung gemeinsam reali-
sieren», sagt Roland Wismer. Geplant
ist, dass eine Aktiengesellschaft ge-
gründet wird, die höhere Renditen ab-
wirft als eine Bank Zinsen. Öffentli-
che Gelder sind keine vorgesehen.
Das ehrgeizige Ziel ist, dass die Kos-
ten von 13 bis 15 Millionen Franken
vollumfänglich von der Bevölkerung
mitfinanziert werden.

Bevölkerung stimmt ab
Der Gemeinderat und das Ortsmarke-
ting-Kernteam aus Rickenbach sind
dem Windenergieprojekt Stierenberg

Roland und Priska Wismer vor dem Messmasten auf dem Stierenberg.
(Bild: Sandro Portmann)

gegenüber gut gesinnt, möchten sich
aber neutral verhalten. Eine Entschei-
dung für oder gegen dieses Projekt mit
dem heutigen Wissensstand lehnen
beide ab, es würden noch zu viele Un-
sicherheiten im Raum stehen. Tat-
sächlich gibt es noch viele offene Fra-
gen. Die wohl wichtigste: Hat es
genug Wind für einen rentablen Wind-
park? Erste Zahlen lassen positives
erahnen. Sind die Messungen vorbei,
beginnen die aufwändigen Abklärun-
gen. Es muss eine Umweltverträglich-
keitsprüfung gemacht werden, ein
Gutachten ob Fledermäuse gefährdet
sind, ein anderes für Zug- und Brutvö-
gel. Es braucht eine Windmodellie-
rung, Schall- und Schattenwurf- und
Sichtbarkeitsstudien. «Es hat sicher
Fledermäuse», sagt Priska Wismer be-
reits. Sie weiss das, weil sie selber wel-
che im Estrich hat. Nur: handelt es
sich um eine bedrohte Fledermausart,
kann dies Auflagen für den Windpark
bedeuten. Zum Beispiel, dass die An-
lage bei verschiedenen Parametern
wie Uhrzeit, Temperatur, Dämmerung
temporär abgestellt werden muss. Es
kann aber auch eine Ersatzabgabe be-
deuten in Form von Bäumen. Für die
Gutachten und Abklärungen rechnet
Roland Wismer das ganze Jahr 2017.
Anschliessend kann die Bevölkerung
mitbestimmen. Roland Wismer
schätzt, dass das Projekt im Frühling
2018 soweit sein könnte, dass 
die Gemeindeversammlung über die
nötige Zonenplanänderung abstim-
men kann.

Drei Standorte im Michelsamt
Neben dem Stierenberg und Triengen
gibt es einen dritten Standort in der
Region auf dem dereinst ein Windpark
stehen könnte. Das Areal auf dem Hof
von Bauer Fritz im Diegenstal ist laut
dem kantonalen Windkonzept eben-
falls ein geeigneter Standort. Dort, wo
heute bereits ein kleines Windrad
steht, ist man mit den Planungen für
einen Windpark allerdings noch nicht
weit fortgeschritten. Es sei zu früh, um
etwas zu sagen, heisst es bei der Ge-
nossenschaft Windenergie Diegenstal
(GWD) auf Anfrage.

Infoveranstaltung
Die Familie Wismer plant eine erste In-
formationsveranstaltung, an der sie der
Bevölkerung über ihre Visionen erzäh-
len werden. Die Veranstaltung findet
am 9. September, 20 Uhr im Pfarrsaal
Rickenbach statt.

CVP 60+ Michelsamt

33. Stammtreff im Bohler Rickenbach 
Apéro, grillieren, diskutieren in ge-
selliger Runde. Dies erlebte eine
grosse Schar CVP Seniorinnen und
Senioren beim 33. Stammtreff im
Bohler Rickenbach. 

Liegt es am Festort? An der Festlaune
der älteren Generation? Beides trägt
wohl dazu bei, dass sich dieser An-
lass grosser Beliebtheit erfreut. Das
Gastrecht im Bohler ist zur Tradition
geworden, und dies wissen die Senio-
ren der CVP zu schätzen. Und wenn
der Patron des Müller-Imperiums,
Baschi Müller-Kleeb, persönlich bei
ihnen weilt, ist das einfach das 
Tüpfchen auf dem i. Weitblick und
innovatives Denken ist ein Marken-
zeichen der Familie Müller im Boh-
ler. 
Kürzlich konnte die Müller-Steinag
Gruppe – mit ihren über 750 Mitar-
beitern an 12 verschiedenen Standor-
ten – an der Award Veranstaltung im
KKL Luzern den Spezialpreis entge-
gennehmen. Der vom Swiss Venture
Club verliehene Preis zeichnet Unter-
nehmen aus, die als treibende Kraft

der Schweizer Wirtschaft zur Schaf-
fung und Erhalt von Arbeitsplätzen
in der Schweiz beitragen. Kreativer
Unternehmergeist, Wettbewerb, Ex-
zellenz, Effizienz, Wettbewerbsfähig-
keit sind für die Gebrüder Erwin, Se-
bastian und Urban Müller nicht nur
Begriffe, sondern Ansporn und Ver-
pflichtung zugleich. 
Alsdann hiess es, Grilleure in Aktion.
Der Seniorchef der Metzgerei Galli-
ker und seine Gehilfen waren be-
strebt, in kürzester Zeit all die hungri-
gen Mäuler zu stopfen. Und siehe, es
gelang in Rekordzeit. Gallikers Gril-
laden sind einfach der Hit. So blieb
noch viel Zeit zum Diskutieren, zum
Lachen und Scherzen. Die Stim-
mung: echt heimelig. Ein echter
Knaller war natürlich das herrlich
hergerichtete Dessertbuffet. So rich-
tig zum Schlemmen. Ein herzlicher
Dank den Spenderinnen für all diese
Leckereien. Es war ein gelungener
Anlass, die CVP Senioren kommen
wieder, wenn es heisst: Stammtreff im
Bohler 2017. 

Toni Egli Unsere beiden Grilleure (von links) Karl Galliker und Josef Kurmann. (Bild: Martin Schlegel) 
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